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Auf den Hund gekommen

Baidur, heute hat mich etwas in
ungläubiges Staunen versetzt. Ich war
an diesem heißen Nachmittag
unterwegs zu ehrlichem Broterwerb.
Als ich beim Kiosk vorbeikam,
kreuzten drei temperamentvolle
italienische Fremdarbeiter auf, die

käuflich Vanille-Eis erwarben. Unter

Schweizern kein weltbewegendes

Ereignis, ich weiß. Um so mehr
verblüffte mich die Reaktion der
drei Südländer auf diesen simplen
Handel: die braungebrannten Söhne

des Sonnenlandes gerieten nämlich

wegen dem lumpigen Kübelchen
Eises förmlich aus dem Häuschen;
mit kindlicher Freude genossen sie

ihre Glace, sangen, schwatzten,
johlten, strahlten, warfen das
Pappkübelchen in die Luft, drückten
es an die Brust wie einen kostbaren
Schatz und vergaßen ganz einfach
die Welt um sie Ich aber frage
dich nun: Wie können Söhne des

Südens dermaßen in Ekstase geraten

über etwas Unbedeutendes, das

uns nicht im geringsten die Mauleggen

verziehen läßt?

Das ist verhältnismäßig einfach zu
erklären, sagst du, ihr Helvetier
seid einfach infolge der hohen
Konjunktur so sündhaft verwöhnt, daß
ihr vor lauter Bäumen den Wald
nicht mehr seht. Wieviel Luxus und
Komfort lullt euch doch in die
angenehmen Träume des Wohlstandes!

Ihr habt alles - Herz, was
begehrst du? Aber ihr wißt nicht,
wie schön und bequem euch alles

gemacht wird: Ein leichter Druck
auf einen Schalter - eure Wohnung
erstrahlt in hellem Licht. Ein Stekker

in die Dose - eure Stacheln
werden mühelos und erst noch

bequem im Kahn mit Scherköpfen
entfernt. Ein Drehen des Hahnens

- nach zwei Minuten schwadert ihr

im behaglich warmen Morgenbad.
Ein Oeffnen des Kühlschrank-Türchens

- euer Joghurt steht appetitlich

frisch zur Verfügung. Eine
Taste niedergedrückt - schon
verwöhnt köstliche Musik eure Ohren.
Eine Wählerscheibe gedreht - im
nächsten Augenblick wißt ihr
erschauernd, was eure Braut vergangene

Nacht geträumt hat. Undsoweiter

undsoweiter! Ihr lebt im
Schlaraffenland - und merkt es nicht!
Ihr seid abgebrüht und abgestumpft,
drum kann euch eine herrliche Glace
nicht auf höhere Tourenzahlen
bringen. Alles Gute und Nützliche
ist so selbstverständlich geworden
für euch. Euer Empfänger reagiert
noch auf Langwellen (Ferien auf
Hawaii und dergleichen), nimmt
jedoch Ultrakurzwellen (Vanille-
Eis und ähnliche Miniaturfreuden)
nicht mehr auf. Deshalb ist bei

euch die Fähigkeit zu kindlicher
Freude und Begeisterung vor die
Menschen gegangen!

Nach einer Verschnaufpause fuhr
Baidur fort: Ihr solltet ein halbes

Jahr lang in der Heimat jener Söhne
des Südens leben müssen, sagen wir
in einem gottverlassenen Bergnest-
chen Siziliens. Ihr müßtet eine Zeitlang

Wasser herbeischleppen, bevor
ihr auf einem qualmenden Feuer¬

herd euren Schwarzen zubereiten
könntet. Ihr müßtet einmal unter
einer stinkenden Petrolfunzel eine

Zeitung lesen, die erst acht Tage
nach Erscheinen in die Steinwüste
am Ende der Welt gelangt. Ihr
müßtet leben ohne Elektrizität,
Trockenrasierer, Frigidaire, Mixer,
automatische Waschmaschine und
andere <Selbstverständlichkeiten>
des zivilisierten Menschen. Und ihr
müßtet eure lukullischen Genüsse

von fünf synchronisierten Gängen
zurückschrauben auf eine
Schmalspur-Mahlzeit aus Polenta seul. Ihr
müßtet nämlich erkennen, daß vieles,

was ihr als selbstverständlich
betrachtet, für eine hübsche Anzahl
Menschen höchstens Wunschtraum
ist. Wetten wir, daß ihr nach
einem halben Jahr vom hohen Roß
heruntergestiegen wäret und euch

wieder an einer lächerlichen, vier-
batzigen Glace freuen könntet!
Also dozierte Baidur, der Weise.
Ich aber werde mich auf die Socken

machen, vielleicht läßt sich mit
gutem Willen ein Austausch mit
einem Gebirgs-Sizilianer arrangieren.
Es muß nämlich ein Erlebnis sein,

angesichts eines Kübelchens Vanille-
Eis in Verzückung zu fallen wie ein

Kind vor dem Weihnachtstisch!

Walter F. Meyer
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